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1 •

Blick aus 1000 Meter Höhe auf die Bucht von Praia de Flamengo, einem der schönsten Stadtteile der «schönsten Stadt der Welt». Der steile Felsenkegel im Hintergrund ist der Zuckerhut, das 390 Meter hohe Wahrzeichen von Rit- ^ Janeiro. Es gibt kein Gebiet auf der Erde, das sich an Großartigkeit und Schönheit mit der Guanabarabucht
messen könnte. Verschwenderisch wie nirgends SQnst finden sich hier Landschaftselemerite vereinigt, die anderswo nur vereinzelt zu finden sind: tiefblaues Meer, von tropischer Vegetation umrahmt, kühn aus den Fluten steigende Ber malerische Inseln und Inselchen, deren stolze Palmenwedel sich im Wasser spiegeln und über all dem ein
intensitiv-blaues Firmament. Der spanische Seefahrer Dias de Solis war der erste Europäer, der im Jahre 1515 diese Herrlichkeit schaute. Er war der erste, der in die Guanabarabucht einfuhr und an der Stelle, wo heute die großem yÜberseedampfer anlegen, an Land ging. Damals reichte dichter Urwald bis ans Meer hinunter. Heute zieht sich

palmenbestanden, kilometerlang eine Strandpromenade hin. Die Avenida Beiramar, die Avenida Atlantica, die Avenida Rodriques Alves sind Uferstraßen, die an Schönheit und Großartigkeit die schönste Strandpromenade an viera übertreffen. Wie ein einziger Palast und mächtiger Garten wirkt der Anblick der Stadt von der Bucht
T \ ^ _1 _ _ W7 ..f. T7 _ L - 1 d — 1 1 „ — „ J ^ 1 Q I%1 «M* fAMn nahal^-an auf m ta a Caita /^ût" R a i r» Î ai alioa rva aili" r] I O R 1 1 Cûltfl r] PI* rl t" crpfl P fît" \/"r\t" H 1 CTl t" t* 1 ^ tKTPt* '/ 1* PfWîl VGIT" A0 I fl hrpn n O(l 1 ~ (13. WSt r\ * 1 T * * 1 f"1 1*1 I ' *_l_ « J — haaaa.1 a ^ .a X. a «a If ,'Uc-a a/N /da 1

« rva rva rl aß /"] 1 P fc 11 ACaus. Docks, Werften, Fabriken und alles, was da lärmt und qualmt, ist ferngehalten und auf eine andere Seite der Bai, gleichsam auf die Rückseite der Stadt, verlegt. Vor nicht gar langer Zeit - etwa vor 60 Jahren noch da wa; Janeiro eines der gefährlichsten Fiebernester der brasilianischen Küste, so schlimm, daß die Europäer es
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gerne mieden, weil oft ganze Schiffsbesatzungen am gelben Fieber zugrunde gingen. Heute ist die Gegend gesund wie nur irgendein Ort der Welt. Die Stadt ist reich, und sie zeigt ihren Reichtum, den Rührigkeit und Energie de

haben. Bild rechts oben: Lebion und Copacabana, zwei Quartiere, die erst in den letzten zwanzig Jahren aus dem Boden geschossen sind. Hier befindet sie

RIO. DIE SCHÖNSTE STA
Bewohner, vereint mit der überreichen Fruchtbarkeit des Hinterlandes, in verhältnismäßig kurzer Zeit geschaffen

auf der äußersten Landzunge die Funkstation von Rio und ganz in der Nähe der berühmte Botanische Garten.

DER WELT

Weihnachten 1934! Wir Europäer stecken im tiefsten Winter, und am Strand

von Coparabana liegen die sprichwörtlich schönen Frauen von Rio im Sand.
Avenida Rio Branco, die Hauptgeschäftsstraße der Millionenstadt. Hier stehen^ die

Banken, die Theater, die Klubs, die größten Hotels, die Warenhäuser. Die unzähligen
Automobile, der gesamte pulsierende Verkehr erinnert an einen Pariser Boulevard.

Ein anderes Stück der brasilianischen Küste: der einsame flache Sandstrand von Rio Grande
do Sui. Verwundert schauen die Indianer zum rasch vorübersausenden Flugzeug hinauf.

Der Corcovado, der 704 Meter hohe Berg mitten in der Stadt. Auf
dem höchsten Punkt haben die Einwohner von Rio eine 36 Meter hohe
Christusstatue errichtet. Eine Zahnradbahn führt durch tropischen Ur-
wald hinauf zum Gipfel, von wo aus man eine wunderbare Fernsicht
auf Stadt und Bucht genießt.

Walter Mittelholzer zeigte uns in
der vorigen Nummer der «Zür-

eher Illustrierten» vom 1. März die tech-

nische und organisatorische Seite des

heutigen regulären Postflugverkehrs
nach Südamerika. Heute streifen wir mit
einem Blick ein paar der unendlich vie-

len, abwechslungsvollen und fesselnden

Bilder, welche die Flugreise den Augen
des Piloten und der Fluggäste darbietet.

Bildbericht von Walter Mittelholzer
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